Winfried Morgner:

In memoriam Friedrich Forster

1. Einleitung

Vor 10 Jahren starb in Reutlingen der hervorragende Erfinder, akribi-
sche Wissenschaftler und erfolgreiche Unternehmer Prof. Dr. phil. Dr.-
Ing. h. c. mult. Friedrich Forster (Bild 1). Am 13.02.1908, wurde er in
Hundisburg, als Sohn eines von den Nationalsozialisten verfolgten Pfar-
rers, geboren.

Bild 1

Etwa 150 Patente und 200 wiss. Ver6ffentlichungen tragen seine Unter-
schrift. Die von F. Forster entwickelten elektromagnetischen Verfahren
und Gerate dienen weltweit zur Magnetfeldmessung, zur Auffindung von
Blindgéngern, Minen, antiken Schmuckgegenstanden, militarischen Ob-
jekten, zur Personenkontrolle auf Flugplatzen, werden aber auch zur
Qualitatskontrolle metallischer Erzeugnisse auf ihre richtige Zusammen-
setzung, Warmebehandlung, Dicke und Schichtdicke sowie zum Auffin-
den von Oberflachenrissen eingesetzt. Fast die gesamte metallurgische
Produktion der Welt wird unter Anwendung dieser Verfahren und Gerate
gepruft. Seine Magnetfeldsonden haben in wichtigen Geratekomponen-
ten von Satelliten manchen Himmelskorper passiert und sind auf dem
Mond stationiert. F. Forster hat bis zu seinem Tode die Verbindung zu
seiner Heimatgemeinde Hundisburg bei Magdeburg und Haldensleben



aufrechterhalten. Deshalb haben die Mitglieder des regionalen Arbeits-
kreises Magdeburg der DGZfP im Februar 2008 eine Festveranstaltung
zu Ehren F. Forsters organisiert, um ihn , der im Jahre 2008 100 Jahre
alt geworden ware, in seinem Geburtsort mit dieser Gedenkveranstal-
tung zu ehren. Im Beisein des MDR-Fernsehens wurde zu seinem Ge-
burtstag an seinem Geburtshaus eine Gedenktafel mit folgender In-
schrift angebracht:

» In diesem Pfarrhaus wurde am 13.2. 1908 Prof. Dr. Dr. hc. mult. Fried-
rich Forster als Sohn des Pfarrers Friedrich Forster geboren. Er war ein
hervorragender Wissenschatftler, Erfinder und Unternehmer. Er gilt ins-
besondere mit seinen Arbeiten auf dem Gebiete der magnetischen und
magnetinduktiven Prif- und Mel3technik weltweit als einer der Véter der
zerstorungsfreien Prifverfahren.”

Die eigentliche Enthiullung der Gedenktafel erfolgte am Tage der Fest-
veranstaltung unter Teilnahme der Gemeinde, des Geschaftsfihrers der
DGZfP und zahlreicher DGZfP - Mitglieder aus ganz Deutschland .

Bild 2

Die Fachleute fur zerstérungsfreie Prufverfahren kennen Friedrich Fors-
ter nicht nur als Pionier auf dem Gebiete der magnetischen und magnet-
induktiven Prifung schlechthin, sondern auch als Griinder der Firma
oInstitut Dr. Forster Reutlingen* (Bild 2), die heute als Forster Group
Tochterfirmen in den USA, Brasilien, Grof3britannien, Frankreich, Italien
und Tschechien hat.



Der nachfolgende Beitrag halt sich im Wesentlichen an den Festvortrag
anlaBlich des 100. Geburtstags von F. Forster [1]. Dabei stand der
Mensch Friedrich Forster im Vordergrund. Eingedenk des breiten Publi-
kums wurde der Versuch unternommen, seine wissenschatftlich-
technischen Leistungen popularwissenschaftlich darzustellen. Dieser
Tenor soll auch in diesem gedruckten Beitrag beibehalten werden.

2. Kurzbiographie von Friedrich Forster

1908 wurde Friedrich Forster in Hundisburg, als Sohn des Pfarrers
Friedrich Forster, geboren,

1914 war seine Einschulung in Hundisburg
1920 kam er aufs Gymnasium Haldensleben, um dort
1927 sein Abitur zu absolvieren

1928 nahm er das Studium an der Universitat in Gottingen auf, um Rei-
ne, Angewandte und Chemische Physik zu studieren. Er horte in
den sogen. , Goldenen Géttinger Jahren* Vorlesungen bei James
Franck, Max Born, David Hilbert und Richart Courant.

1932 Erlangte er die Promotion zum Dr. phil. am Institut fir angewandte
Elektrizitat der Universitat Gottingen bei Prof. Reich

1932 -1935 war er 2 ¥2 Jahre lang Universitats-Assistent und als solcher:
Notgemeinschafts-Stipendiat im Institut fir chemische Physik bei
Arnold Eucken

1935 ging er, da ihn die wenig praxisbezogene Tatigkeit an der Universi-
tat in Gottingen nicht befriedigte, an das Kaiser-Wilhelm-Institut
(spater Max-Planck-Forschungsinstitut) fir Metallforschung in
Stuttgart zu Prof. Werner Koster. Dort blieb er bis 1945. Diese 10
Jahre sollten fir ihn die fruchtbarsten Jahre seines Schaffens wer-
den

1948 grundete er das Unternehmen ,Institut Dr. Forster Reutlingen®
1999, also 91 jahrig, ist Friedrich Forster in Reutlingen verstorben

Nicht vergessen werden darf F. FOrsters Engagement in der evangeli-
schen Kirche, wo er 18 Jahre lang Mitglied des Kirchenrates seiner Reut-



linger Gemeinde und 6 Jahre lang Mitglied der Landessynode von Baden
Wirttemberg war.

Zur Erganzung der Kurzbiographie sollen 2 Bilder aus der Stuttgarter
Zeit im Kaiser-Wilhelm-Institut dienen. Das eine Bild (Bild 3) zeigt ihn bei
Arbeiten im Labor. Charakteristisch ist die durftige, zunachst noch wenig
~elektronische“ Ausristung des Labors.

Bild 3

Es standen ihm zunachst nur, wie er einmal sagte [2] ,, die klassischen
Untersuchungsmethoden der Metallkunde, wie thermische Analyse, Har-
temessung, Festigkeitsprifung usw. zur Verfigung®. Mit seiner Bega-
bung fur elektrisch instrumentierte Untersuchungen ergab sich daher fir
ihn ein gewaltiges und von allen anerkanntes Betatigungsfeld. Ein weite-
res Bild (Bild 4) zeigt ihn, als Dritten von links, mit den bekannten
Metallkundlern Prof. Dr. W. Késter (Mitte) und Prof. Dr. E. Scheil (rechts).

Auch F. Forster hatte eigentlich mit einer Ernennung zum Professor ge-
rechnet, aber ihm wurde damals diese Ernennung aus antisemitischen
Grunden und wegen seines antifaschistisch gesinnten Vaters verwehrt.

Die Verdienste von F. Forster spiegeln sich in vielen Auszeichnungen
wider.



Bild 4

3. Auszeichnungen Friedrich Forsters

1957 erhielt er die Alfred Victor de Forrest Award der ASNT

1973 wurde er sogen. “Fellow” der ASNT

1975 wurde er mit der Diesel-Medaille in Gold ausgezeichnet

1976 erhielt er seine héchste Auszeichnung, das Grol3e Verdienstkreuz
des Verdienstordens

der BRD

1977 wurde ihm die Goldmedaille der Industrie- und Handelskammer der
UdSSR Uberreicht.

1978 erhielt er die Einladung fur ,The Presidents Honour Lecture” der
BSNDT

1978 wurde er Ehrendoktor der Universitat Karlsruhe

1978 erhielt er die Burgerverdienstmedaille der Stadt Reutlingen



1983 wurde er mit der Goldmedaille der Associazione ltaliana Prove non
Distruttive geehrt

1985 wurde ihm die Goldene Verdienstmedaille von Baden Wirttemberg
verliehen

1978 wurde er Ehrenmitglied der Deutschen Aktionsgemeinschaft Bil-
dung, Erfindung, Innovation

1991 wurde er zum Ehrendoktor der Otto - von - Guericke - Universitat
Magdeburg promoviert

1992 erhielt das Institut Dr. Forster die hdchste Auszeichnung der NASA

Von den in Deutschland erhaltenen Auszeichnungen dirften wohl das
Grol3e Verdienstkreuz des Verdienstordens der BRD, die Diesel-Medaille
und die beiden Ehrenpromotionen in Karlsruhe und in Magdeburg be-
sondere Erwéahnung verdienen. Wie seine Tochter Marion Witte [3] zum
Ausdruck brachte, war ihm die in seiner Heimat verliehene Ehrendoktor-
wurde besonders wertvoll.

Die Aufzéhlung dieser Auszeichnungen soll wiederum mit zwei Bildern
erganzt werden. Das eine Bild zeigt die Auszeichnung mit dem grof3en
Bundesverdienstkreuz (Bild 5) und das andere (Bild 6) die Urkunde der
Ehrenpromotion an der Otto — von - Guericke-Universitat in Magdeburg

Bild 5
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Bild 6

Eigentlich erhielt er seine erste Auszeichnung bereits 1951. Da sie etwas
unkonventionell war, aber gleichzeitig kennzeichnend fir seinen Humor
ist, soll sie nicht unerwéahnt bleiben. Auf dem 1. Weltkongrel3 fiir Metal-
lurgie in den USA wurde er ndmlich zum ,Ehrenindianer” ernannt (Bild 7)




F. Forster gehort zweifelsohne zu den Begrindern der zerstérungsfreien
Werkstoffprifung, insbesondere mit elektromagnetischen Mitteln. In dem
amerikanischen Handbuch fur zerstérungsfreie Prufung [4] heil3t es:

.Forster is rightly identified as the father of modern eddy current testing.*

In seinem Gutachten zur Ehrenpromotion von F. Forster an der Magde-
burger Universitat schrieb Prof. Mundry, langjahriger Vorsitzender der
DGZFP:

,2Junter den drei heute noch bedeutendsten Gebieten der zerstorungsfrei-
en Materialprtfung: Durchstrahlungsprifung mit Rontgen- oder Gamma-
strahlen, Ultraschall, elektromagnetische Verfahren, gibt es nur ein Ge-
biet und zwar ist es das zuletzt Genannte, das nur einen Vater hat:
Friedrich Forster.

Nachfolgend sollen kurz sein Werdegang, seine Leistungen, seine Per-
sonlichkeitsentwicklung und sein Vermachtnis beleuchtet werden.

Seine gesamte Kindheit und ein Grol3teil seiner Jugend hat Friedrich
Forster in Hundisburg verbracht.

4. Die Zeit in Hundisburg

Hundisburg liegt ca 20 km nordwestlich von Magdeburg und 6km stid-
lich von Haldensleben. Bild 8 zeigt den Ort aus ca. 5 km Entfernung
und 600 m Hohe. Deutlich dominiert bei diesem Anblick das Schlof3
Hundisburg, an das sich die Hauser des kleinen 1000-Seelen-Dorfs,
formlich schutzsuchend, anschmiegen. Von der Hundisburg sagt man,
es sei bis zu seinem Brand 1945 das schonste Barockschlol3 Sachsen-
Anhalts gewesen. Vor allem ist der SchloRpark, (Bild 9), eine faszinie-
rende Anlage. Blickt man von der Burg herab (Bild 10) sind die Hauser
vollig von den grol3en, alten Baumen versteckt. Das Geburtshaus F.
Forsters ist nur zu erahnen, sehen kann man es eigentlich erst so richtig,
wenn man davorsteht (Bild 11). Die dort stehende altere Dame ist Ubri-
gens Frau Senff, die Tochter des Hauptlehrers Senff, bei dem der kleine
Friedrich, genannt ,Fitti“ zur Schule ging. Frau Senff hat sehr viel Unter-
stitzung bei den Nachforschungen Uber F. Forsters Vergangenheit in
Hundisburg gegeben. Dem Pfarrhaus direkt gegentber befindet sich die
Schule, welche heute als Schulmuseum von Frau Senff fleil3ig gepflegt
wird. Zur lhrer Familie hielt ,Fitti“, bis zu seinem Tode enge Verbindung.
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Bild 10

Bild 11
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Bild 12

Nach intensivem Suchen ist es gemeinsam mit Frau Senff gelungen, das
alte Klassenbuch aus dem Jahre 1908 zu finden . In ihm (Bild 12) ist der
Eintrag zu sehen, dal3 Friedrich Forster als Sohn des Pfarrers Friedrich
Forster in dieser Schule im April 1914 eingeschult wurde.

Hinter der Schule geht der Weg steil hoch zur Kirche (Bild 13), in dem
der Vater F.Forsters (Bild 14) predigte.
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Bild 13

Bild 14
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Vater Forster war ein gutiger, aber auch mutiger Mann, der wegen seiner
aufrechten Gesinnung von der Gestapo verhaftet wurde. In der Kirche
findet man Ubrigens interessante Reliefs und Denkmale der Familien v.
Alvensleben und Nathusius, die in der Geschichte des Ortes und der
Umgebung eine grofRe Rolle spielten. Erhalten ist auch noch der Tauf-
stein (Bild 16), aus dem Friedrich Forster getauft wurde. Ubrigens hat es
Prof. Forster noch vor der Wende durch eine grof3zligige Spende ermdg-
licht, daf3 das Dach der Hundisburger Kirche erneuert werden konnte.

C37 '\
L

Bild 15

Immer wieder brachte F. Forster in den letzten Jahrzehnten in Briefen an
die alte Heimat seine Liebe und Sehnsucht nach dem Ort seiner Kindheit
und Jugend zum Ausdruck, wie z. B. die beiden Briefe in Bild 16 und
Bild 17 zeigen.



CTTANGEN ¢ 3. Januar 196G

TELE FUON sha 0a0n

e PHIL. PRIEDRICH FORSTER

Mein lisher Machkhar!

Haben Sie herzlichen Dank fiir das Bichlein aus dem Krels Haldanslebean,
dss mich aullerordentlich interessiort hat, Beil dem Bericht von Wilk -l
Laue ist bei derm Bild der Wiswedischen Mithle mein Geburtshaus milk
gelnen swei Augen zur Westdelte hin zu sehen.

Wie eng ich neeh mit der alten Heimat verbunden hin, ersehen Sie daraus,
dafl mir das gleiche Bachlein Wilhelm Laue und mein alter Physikleheer
Wicgrecht zugesandt hat. Tch denke noch so oft an die glicklichen Jahre,
die ich In Hundisburg verleben durite,

Damit 3ie ginmal einen guten Einblick in unser Leben hier haben, sende ich
Ihnen einen Familienrundbrief mit, den 5ie gerne anderen, die mich noch
keninen, rum Lesen geben kénnen. Wenn ich Ihnen irgendwle helfen kann,
stehe ich jederseit sur Vesligung.

I Mire werde ich zur Leipsiger Messe fahren, wo wir selbst eine grolere
Fahl von Gerdten susatallen werden, Welterhin habe ich poch aut ginem
internationalen Kongress einige Vortrige zu halten, wilthrend ich im Septembear
auf einem Kongress in Magdeburg einen Plenarvortrag zu halten habe, Bei
dicser Gelegenheit wirde lch gperne wieder einmal mein altes Heimatder{
hesuchen und heiffe, Sie bel Gesundheit anzutrefien,

Mit vielen herslichen Grifen und allen guten Winschen bin Leh stets
Thr F, Forater

Herr Dr. Firster
nach Diktit ahgerelst

O

{Sekretirin]
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Professor hue, Or, phil: Dr-lng. E-h, muls Dt Schine Weg 144
FRIEDRICH FORSTER [-F410 REUTLINGEN
Teleton (71 21} 140-308
10. Mirz 1983
Frau
Ilse Senf

Dngksltar StE.

O=3241 Hundisburg

Lirbs= Ilse,

antet Gbergends ieh Dir eins Lebenséberaicho,
die in Hupdisburg vor 5 Jahren ihren Anfang
nakun .

Waltraut won Hachualus schrisb, dap Du sie wwnd
ihren Mann Achim nach einem Gotbésdienst vom
Pfarrer Becker im shemaligen Pfarrhaus durch das
Haus meiner Kindhsit geflhrt hast.

lfer Buth Baumann erfahrs ich hin und wieder wvoa Dir.
Bus allem, was ich won Dir hire, bist Du Elir
Hupdisburg eine wichtlge Persdnlichkett.

Teh £ihle mich mit Hundisburg, dem Dorf meiper
glicklichen Jugend, nooh lmmer eog verbunden,

darum hat &8 mich gefreut, dabd ich lm JFdaruar 1933

in der Velksstimme als Hopdisbhurger bezeichpet wurde;
dos Fouro auf Seits 2 der Lebensibersicht ist auf dem
Hundisburger Pfarrhof im Jahra 1926 gemachb.

Teh lege nech eine Laudatio einer wissenschaftlich-
technischen Zsitschrift bei, dazu einen Berichb d=r
Juniliumsausgabe des Reutlinger Wochenhblabtes und
cinen Bericht zu meinen Geburtstag vem Reutlinger
wochenblatt. Wenn meln Lebensbericht auf Wunsch sinex
itali=nischen fSeitschrift mit Hondisborder Jugend-
streichen beginnt, so hat mich dis Lust an Streichen
poch nicht ganz werlassen.

Myt b e 3 falclem

(4}
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Bild 17
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5. Aus der Jugendzeit

An seine Kindheit und Jugend erinnert sich F. Forster folgendermalen

[5]:

,lch bin 1908 geboren und in einem Pfarrhaus in einem kleinen Dorf in
Mitteldeutschland mit drei Geschwistern aufgewachsen. Ich hatte durch
die warmherzigen Eltern eine sehr glickliche Jugend. Ich lebte meine
Jugend, in der ich voller Freiheit war, in einer herrlichen Natur mit Wal-
dern und Seen, in der ich schon in jungem Alter grol3e Strecken
schwamm. Aus dieser Freiheit heraus hatte ich jedoch keinerlei Interes-
se an der Schule. Als ich 14 Jahre alt war, blieb ich auf dem Gymnasium
sitzen, und die Lehrer baten meinen Vater, mich doch von der Schule zu
nehmen, da ich nie die mittlere Reife, geschweige denn das Abitur je er-
reichen wirde. Jedoch entdeckte ich nach dem Sitzenbleiben ein Inte-
resse an der Naturwissenschaft, insbesondere an der Physik*. Es war
vor allem sein Physiklehrer Dr. Wieprecht, der ihn letztendlich doch noch
fur Physik und Mathematik begeistern konnte, so dal3 er doch noch ein
gutes Abitur machte und bei seinem Physikstudium an der Universitat
Gottingen neben seinem Studium (! ) den Doktortitel mit der Note ,, Sehr
gut ablegen konnte

Der junge Fitti war also zumindest in den Anfangsjahren hinsichtlich sei-
ner schulischen Leistungen kein Musterknabe. Aul3erdem hatte er stan-
dig irgendwelche Flausen und Streiche im Kopf [5].

o Té&glich muldte er mit der Kleinbahn nach Haldensleben fahren.
Einmal wollte er erleben, was geschieht, wenn er beim Aussteigen
die Bremse anzieht. Man hat lange vergeblich die Lokomotive un-
tersucht, die nicht vom Fleck kam, bis man bemerkte, dal} ein Wa-
gen angebremst war.

e Als Sohn des Pfarrers gehorte es zu seinen Aufgaben, am letzten
Tag des Jahres um Mitternacht mit anderen Jungs mit den drei
Glocken das Neue Jahr einzulauten. Einmal hat er bei den mitter-
nachtlichen 12 Schlagen an Sylvester bei der Jahreswende den
Uhrenhammer noch einmal angehoben und fallen lassen, so dal3
es wirklich 13 schlug. Das fuhrte bei den Dorfbewohnern zu man-
nigfachen Erklarungen, bis hin zu der Vermutung, dal3 die 13
Schlage den Beginn eines Ungliicksjahres fur das Dorf verkinde-
ten.

e Gerne zeigt Frau Senff Besuchern des Pfarrhauses das Zimmer im
ersten Stock, von dem ,Fitti“, wie ihn die Hundisburger nannten,
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haufig sich abseilte, um heimlich in der Nacht auf dem Klavier im
Dorf zum Tanz aufzuspielen, denn er war schon in jungen Jahren
ein sehr guter Klavierspieler.

Diese Liebe zur Musik pragte auch sein weiteres Leben. Von den ersten
Lizenzen fir seine Erfindungen kaufte er sich einen Bechstein-Fligel
(Bild 18) und einen DKW Meisterklasse. Uberhaupt war es in der Folge-
zeit so, dafd ihm Lizenzverkaufe aus seinen Patenten mehr einbrachten
als sein Gehalt an der Universitat bzw. dem Kaiser-Wilhelm-Institut.

Es waren aber durchaus nicht nur Streiche, mit denen er sich beschaftig-
te. Fitti war ein leidenschaftlicher Elektrobastler (Bild 19) und wollte mit
seinem Hobby gerne irgendwie mal berihmt werden. So baute er eine
Schaltung nach dem Schwebetonverfahren auf, die es Uber einen kapa-
zitiven Geber als Wegaufnehmer ermdglichte, das ,,Gras wachsen zu ho-
ren“. Diese Arbeiten hat er dann als junger Assistent von Prof. Reich
fortgesetzt, der dartber vor anderen Wissenschaftlern berichtete. Das
griff ein Reporter auf und brachte es 1931 als Meldung in der Presse
(Bild 20) und im Radio. Uber konkrete MeRergebnisse an verschiede-
nen Pflanzen und Utber den Einflu3 von Dingemitteln auf die Wachs-
tumsgeschwindigkeit haben M. Reich und F. Foérster [6] 1932 in der Zeit-
schrift ,, Die Naturwissenschaften® veroffentlicht.

Bild 18
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Bild 19
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elettrifchemt MMege tatiddhlich ,Horbar”-iit.
Bild 20

6. Friedrich Forster in mittleren Jahren

Forster blieb auch in seinem weiteren Leben ein allzeit fréhlicher
Mensch. Davon berichtet z.B. Prof. Dr. Werner Koster [7], der Direktor
des Stuttgarter Max-Planck-Forschungsinstitutes fir Metallkunde in einer
Festschrift zu Ehren von F. Forsters 75. Geburtstag: “ Wir besuchten in
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Leipzig anlaBlich einer Exkursion ein Metallwerk und waren abends in
den Auerbach-Keller eingeladen. Es wollte sich zunachst keine rechte
Stimmung einstellen. Da tauchte eine Verkauferin mit einem Bauchladen
von Rollmépsen auf. Um die Unterhaltung zu beleben, erzahlte F. Fors-
ter dem Generaldirektor des Werkes , er sei in der Lage, einen Rollmops
hoch in die Luft zu werfen und ihn mit dem Mund aufzufangen. Dieser
war unglaubig und bot ihm eine Wette um eine Flasche roten Rudeshei-
mer Sekt an. Da stieg Fitti Forster auf einen Tisch. Man gab ihm einen
Rollmops ... und ... er gewann die Wette".

F. Forster liel3 sich gerne als vorbildlicher Familienvater fotografieren .
In unzahligen Fotos, wie z.B. in Bild 21, hat er sich mit seiner Familie
fotografiert und diese Bilder regelméfRig zum Jahresende an Freunde
und Kunden verschickt. Kein Wunder, dal3 F. Forster langere Zeit als
Vorsitzender des Elternbeirates der Schule seiner Kinder wirkte

Bild21

Und: ... Friedrich Forster war ein guter Sportler. Seine Tochter, M. Wit-
te, zeigte in ihrem Beitrag [3] anlal¥lich der Feier zur Namensgebung des
Haldensleber Gymnasiums als , Friedrich-Forster-Gymnasium® einige
Fotos (Bilder 22-27) , wo F. Forster in sportlicher Manier auf Handen
lauft (Bild 22), einen Kopfsprung von einem Felsen in einen Steinbruch-
see macht (Bild 23) und auf dem Kopf steht (Bild 24). Auch ein Bild als
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Paddler (Bild 25) und gehort zu ihrer Sammlung. Da F.Forster ein
Nachtmensch war, kam er frih haufig nicht rechtzeitig aus dem Bett und
mul3te dann oft im Laufschritt die 6 km zum Gymnasium laufen. Das war
ein gutes Lauftraining und verhalf dazu, dal3 er an der Universitat Meister

Bild 23




im Langlauf wurde (Bild 26).

Bild 24
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F.Forster war nicht nur ein guter Sportler, er war auch ein mutiger
Mensch. Z.B. lie3 er nichts unversucht, um wéahrend der Nazizeit den
Vater und spater auch die Schwester wieder aus dem Konzentrationsla-
ger bzw. aus Gestapo-Haft zu befreien. Er berichtete, wie er ,die Brust
geschmitickt mit allen Orden und Ehrenzeichen®, die er fur seine

Geldndeloni der Univerfitat,
Der Sieg ber Rlofje U: Focjler, UIK

Bild 26

auch militéarisch genutzten Erfindungen erhalten hatte, mutig der Gesta-
po gegenubertrat und es erreichte, dal3 zuerst sein Vater und wenige
Zeit spater auch seine Schwester aus dem KZ freikamen. Mut bewies er
auch, als er dem judischen Direktor des Stuttgarter Musikkonservatori-
ums, Dr. Karl Adler, in einer Nacht- und Nebel-Aktion half, dessen riesige
Bibliothek vor den Nazis in Sicherheit zu bringen [8]

Mutig war es auch, nach 1945 wertvolle Geratschaften und Unterlagen,
welche von der franzésischen Besatzungsmacht zum Abtransport vorge-
sehen waren, nachts von einem LKW wieder herunter zu holen. Dabei
wurde er gefald3t und zu einer Gefangnisstrafe von 1 Jahr verurteilt, die
er, von Wanzen gepeinigt, in einer kleinen und kalten Zelle absitzen
muf3te [8].

7. Das wissenschaftliche Wirken F. Forsters

Doch nun zur hehren Wissenschaft. Das wissenschaftliche Wirken F.
Forsters kdnnte man eigentlich in 3 Perioden einteilen:

e eine akustische Periode
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¢ eine elektromagnetische Periode und
¢ eine philosophische Periode

Dazu wirden auch die 3 Herren auf diesem Foto (Bild 27) passen, zur
akustischen Periode der junge Student links, zur elektromagnetischen
Periode der Mann in der Mitte und der Senior als Philosoph ganz rechts.
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Bild 27

7.1. Die akustische Periode

7.1.1. Die Temperaturabhangigkeit der Schallge-
schwindigkeit

Die akustische Periode wurde eigentlich schon mit seiner Doktorarbeit
[9] eingeleitet, die er 1932 an der Mathematisch - Naturwissenschaft-
lichen Fakultdt der Georg-August-Universitat zu Goéttingen parallel zu
seinem 8-semestrigen Studium mit einer Arbeit , Uber die Dielektrizi-
tatskonstante und Schallgeschwindigkeit von Alkohol-Wassergemischen®
(Bild 28) erfolgreich verteidigte. Seine Dissertation widmete er, wie be-
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reits friher erwéhnt, seinem Haldensleber Physiklehrer Herrn Dr. Wie-
precht

Die Dielektrizitdatskonstante
und Sdhallgeschwindigkeit
von Alkohol =Wassergemischen

INAUGURAL-DISSERTATION

zur
Erlangung der Dektorwiirde
der Mathematisch=Naturwissenschaltlichen Fakulrar
der Georg=August=Universitat
Iu Gﬁlﬂngen

vorgelegt von

Fritz Forster
aus Zeitz

Druck ven Frommhaold &0 Wendler, Leipzig
Do kO M

Cigingen 1932

Bild 28

Fur die Fachleute der ZfP war daraus zumindest ein Ergebnis der Dok-
torarbeit von Interesse. Namlich, die von ihm gefundene Tatsache ( Bild
29), dalR die Schallgeschwindigkeit eines Methylalkohol-Wasser-
Gemisches von ca. 20% Methylalkohol und 80 % Wasser im Tempera-
turbereich von 20 Grad bis 40 Grad nahezu temperaturunabhangig ist.
Das war in der Zeit vor den heute Ublichen elektronischen Zeitintervall-
messern wichtig zu wissen, als man noch mit einer Wasservergleichs-
strecke im Interferometer arbeitete. Dort mul3te extra tber einen Ther-
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mostaten abgesichert werden, dafl} die Wassertemperatur konstant
bleibt.

1600

1500

Schatlgeschwindigkeit in msec™
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Bild 29

7.1.2. Elastizitatsmodul und innere Dampfung

Wahrend diese Arbeiten etwas in Vergessenheit gerieten, haben die
Entwicklung von Geraten zur zerstérungsfreien Messung des E-Moduls
und der inneren Dampfung wesentlich grofRere Bedeutung erlangt.

Es war 1934 , als Prof. Werner Koster von Prof. Planck die Aufgabe U-
bertragen wurde, das Kaiser-Wilhelm-Institut in Stuttgart, das jetzige
Max-Planck-Institut, aufzubauen. Im gleichen Jahr fand die Jahresta-
gung der Deutschen Gesellschaft fir Metallkunde statt, bei der Friedrich
Forster beauftragt war, die Tagung organisatorisch mit vorzubereiten.
.Dabei”, so schreibt Prof. Kdster [7] in einem Brief an F. Forster, anlal3-
lich seines 75.Geburtstages, ,lernte ich Sie kennen, mit dem Ergebnis,
dal’ Sie am 1. Mai 1935 in das Kaiser-Wilhelm-Institut in Stuttgart eintra-
ten. Damals, am Anfang, bestand noch die Méglichkeit, sich im Rahmen
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des Aufgabengebietes des Instituts ein Arbeitsfeld zu wahlen. Sie fragten
mich, ob es sinnvoll sei, die Klangeigenschaften von Metallen einfach
und genau zu messen. Ich stimmte hocherfreut zu. Sie entwickelten
dann ein neuartiges Mel3verfahren, mit dem aus dem Klangverhalten
metallischer Proben bis dahin nicht mogliche metallkundliche und physi-
kalische Forschungsarbeiten durchgeftihrt werden konnten.“ Bei diesem
Verfahren meinte Prof. Koster natirlich, die Mdoglichkeit der Untersu-
chung des elastischen und inelastischen Verhaltens von Werkstoffen mit
dem von Forster entwickelten und weltweit verbreiteten Elastomaten
[10,11]. Kennzeichnend fir das elastische Verhalten eines Werkstoffs
sind vor allem zwei Kenngréf3en: der Elastizitatsmodul und die Elastizi-
tatsgrenze. Der Elastizitatsmodul E ist das Verhaltnis von Spannung und
Dehnung. Die Elastizitatsgrenze ist die Spannung, bis zu der sich bei ei-
nem Werkstoff die Spannung und die Dehnung nahezu proportional ver-
halten. Oberhalb der Elastizitatsgrenze beginnt sich der Werkstoff star-
ker als rein elastisch zu dehnen, er verformt sich zunachst noch elas-
tisch-plastisch und schlielich ,fliel3t* er nur noch plastisch.

An dieser Stelle sei noch eine weitere popularwissenschaftliche Erlaute-
rung fur Nichtfachleute gegeben:

Es gibt Werkstoffe, wie z.B. aushartbare Aluminiumlegierungen, welche,
obwohl sie viel leichter als Stahl sind, dieselbe Belastung aushalten wie
Stahl, also dieselbe Festigkeit haben und dennoch nicht zum Bau von
Briicken oder Hochspannungsmasten eingesetzt werden konnen, weil
sie sich bei gleicher Belastung vielmehr ausdehnen, bzw. durchbiegen
als Stahl. Sie haben namlich nicht dieselbe Steifigkeit oder besser ge-
sagt, nicht denselben Elastizitatsmodul wie Stahl. Der Elastizitatsmodul
E gibt, wie in diesem Bild gezeigt wird, (Bild 30 links) den Zusammen-
hang zwischen Spannung und Dehnung an

E =c/codere=c.E

Je kleiner der E-Modul, umso mehr dehnen sich also bei gleicher Span-
nung die Stoffe aus. Da der E- Modul von Al nur 1/3 des E-Moduls von
Stahl betragt, wirde sich Aluminium bei gleicher Spannung dreimal mehr
ausdehnen und durchbiegen. Die Kenntnis des E- Moduls ist nicht nur
fur den Konstrukteur, sondern auch fur den Metallkundler wichtig, weil er
Auskunft Gber die zwischenatomaren Bindekrafte gibt. Vor Forster mul3te
der E-Modul sehr aufwendig im Zugversuch ermittelt werden, indem man
nach Feindehnungsmessungen eine Tangente an die Spannungs-
Dehnungskurve legte. Mit dem von Forster entwickelten Elastomaten
kann der E-Modul dynamisch aus Schwingungsmessungen ermittelt
werden (Bild 30 rechts), weil der E-Modul dem Quadrat der Eigen-



27

Schwingungsfrequenz direkt proportional ist ( E= k - ). Vor allem kén-
nen wegen

dE/ E = 2df/ f

Emittlung des Elastizitatsmoduls

E=k-FP

dE 2df
b@ / E = F
g A 0‘0/ 4 o A
o =E-¢ O,
E=cole s
e=oclE pannungs-
o - Spannung Dehnungs- P i Estat
€ - Dehnung kurve 74 )
E — Elast.-Modul / /A _innere Dampfung
€ / €

Edyn > Estat

E dyn_ dynamisch {Elastomat}
gemessener E-Modul
statisch {Feindehnungsm.}

Eoer
stat gemessener E-Modul

Bild 30

Anderungen des Moduls sehr genau gemessen werden, weil man Fre-
guenzanderungen mit hoher Prazision ermitteln kann.

AulRerdem kann man aus der Abnahme der Schwingungsamplitude oder
auch aus dem Flacheninhalt der Spannungs-Dehnungskurve bei einer
Schwingung leicht die Dampfung berechnen. E-Modul und innere
Dampfung sind wichtige Kenngréf3en, die Forster den Metallkundlern
von nun an als wichtige Handwerkzeug in die Hand geben konnte . Von
dem Elastomaten wurden weltweit Tausende von Exemplaren verkauft
bzw. nachentwickelt .

Dank seiner Erfindung konnte der bislang als stérungsunempfindlich
geltende E-Modul nunmehr sogar fur die Untersuchung der Reaktionen
von Gitterfehlern eingesetzt werden.



28

Mit der von Forster entdeckten Moglichkeit der instrumentierten Damp-
fungsmessung wurde den Metallkundlern ebenfalls ein neues Hand-
werkszeug Ubergeben, um submikroskopische Vorgange zu untersu-
chen. Die Dampfung von Schwingungen wird neben dem Luftwiderstand
durch innere Reibungsvorgange, das sind innere Energieverluste, her-
vorgerufen, wie sie z.B. in diesem Bild fur Verluste durch Warmestrome
und spannungsinduzierte Diffusion ( Bild 31) dargestellt sind. Weitere
Verluste treten bei ferromagnetischen Werkstoffen durch die von den
Wirbelstromen bei héheren Frequenzen verursachte Warmeentwicklung
auf. Bei relativ niedrigen Frequenzen dominieren Verluste durch magne-
toelastische Hysterese. Die magnetoelastische Hysterese hangt damit
zusammen, dal3 die magnetischen Elementarbereiche unter dem Einflul3
einer elastischen Spannung die Wirfelkantenrichtung als Vorzugsrich-
tung einnehmen, aus der sie nur durch erneute Energiezufuhr wieder
entlassen werden kénnen [12].

Inelastische, zu innerer Dampfung fuhrende,

submikroskopische Vorgange

Zugspannung +0

Abkuhlung
-AT

Biege-
schwingung

Innere Dampfung durch:

- Warmestrome

- spannungsinduzierte Diffusion
- Wirbelstrome

- magnetische Hysterese

Bild 31

1.3. Schallemissionsanalyse

F. Forsters Neigung, sich mit akustischen Effekten zu beschéaftigen, mag
wohl auch Prof. Dr. E. Scheil veranlal3t haben, dald er F. Forster anregte,
doch einmal zu untersuchen , ob man die beim Harten entstehenden Ge-
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rausche nicht ausnutzen kénne, um die Vorgange bei der Austenit-
Martensit-Umwandlung studieren zu kénnen.

Beim Harten d.h., eigentlich beim Abschrecken, geht ja eine schlagartige
Umwandlung von Millionen und Abermillionen kubisch flachenzentrierter,
- also wirfelférmiger, Elementarbereiche, in tetragonale, also mehr oder
weniger ziegelformige Elementarbereiche vor sich. Dabei entsteht neben
dem Zerplatzen von Dampfblasen das allen Héartereifachleuten beim Ab-
schrecken gluhender Teile bekannte Gerausch. Das ist so, als wirden
sich die in einem Wirfelbecher befindlichen kubischen Wirfel pl6tzlich
in tetragonale Dominosteine verwandeln, was sicher mit einem ziemli-
chen Gerausch verbunden ware.

F. Forster [13] sturzte sich auf diese Aufgabe und schuf schon 15 Jahre
vor Jacob Kaiser [14], den man allgemein und eigentlich unberechtigt
als Begriinder der SEA bezeichnet, weltweit den ersten elektronisch in-
strumentierten Mel3platz zur Erfassung von Schallemissionen bei der
Bildung des Martensits in Stahl. Dazu nutzte er stromdurchflossene
Drahte. Die bei den Umklappvorgangen auftretenden Spannungswellen
fihrten zu kleinen Widerstandséanderungen, die Uber eine Strom-
Spannungs-Schaltung als Spannungsanderungen mit dem empfindlichen
Schleifenoszillographen eines Kardiographen und spéater Uber eine
Braunsche Rohre registriert wurden. In Bild 32 sieht man den Ver-
suchsaufbau und in Bild 33 die damit registrierten Schallemissionen. Es
gelang ihm mit diesem Versuchsaufbau u.a., die Bildungsgeschwindig-
keit der diffusionslosen Bildung der Martensitnadeln zu bestimmen. Ei-
gentlich gebihrte also ihm die Ehre, als Vater der instrumentierten SEA
bezeichnet zu werden.
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Bild 32

Zusammenfassend kann man also zur akustischen Periode sagen, daf3

e Die Entdeckung der Méoglichkeit, eine temperaturunabhéngige
Schallgeschwindigkeit in einem grofRen Temperaturbereich zu rea-
lisieren,

e die dynamische E-Modulmessung und Dampfungsmessung sowie

e die instrumentierte Schallemissionsanalyse

die grol3en Verdienste F. Forster auf dem akustischen Sektor waren.
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Bild 33

8. Die Elektromagnetische Periode

Seine grofRten Verdienste hat sich F. Forster auf dem Gebiete der elekt-
romagnetischen zerstérungsfreien Prifung erworben. Dazu gehoren die
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¢ elektronisch-dynamische Abbildung der magnetischen Hystere-
seschleife [15,16],

¢ wissenschaftlich-technischen Grundlagen der Wirbelstromverfah-

ren [17- 23]

die Einfuhrung des Differentialtransformators [37]

die Erfindung der Forstersonde [27],

das Restfeld- und Restpunktpolverfahren [25, 26] sowie

die Streuflu3registrierung mittels Sonde [ 30] und Magnetband [29]

(die sogen. Magnetographie).

Auf diesem Gebiete, das umfassend als elektromagnetische Prifung
bezeichnet werden soll, hat sich Friedrich Forster die groéf3ten Verdienste
erworben. Nachfolgend sollen seine wichtigsten Beitrdge zur Wissen-
schaft und Technik genannt und auf popularwissenschaftlichem Niveau
erlautert werden.

Unter [15-30] sind wichtige Literaturhinweise aus seiner , elektromagne-
tischen Periode“ zu finden. Es wird dabei aber kein Anspruch auf Voll-
standigkeit und richtige chronologische Reihenfolge erhoben. Es sind
nicht durchweg immer die Erstveroffentlichung zu einer Thematik aufge-
fuhrt worden. Es bestand lediglich die Absicht, einige markante Literatur-
stellen flr tiefergehende Studien aufzufihren.

Eine gute Zusammenfassung seiner Veroffentlichungstatigkeit bis zum
Jahre 1974 enthélt die Kurzbiographie F. Foérsters in der 1975 erschie-
nenen 10. Lieferung von E.A.W. Mullers Handbuch der zerstérungsfreien
Materialprifung, Verlag R. Oldenbourg, Miinchen 1975. Der gelungene
Versuch einer Einfuhrung in die magnetische und magnetinduktive Werk-
stoffprifung sowie einer knappen Zusammenfassung wird in Siebels
Handbuch der Werkstoffprtfung Teil I, 2. Auflage, Springer-Verlag, Ber-
lin, Gottingen Heidelberg, 1958 gemacht.

Mit seinen in Abschnitt 7 zitierten mechanisch-akustischen Untersuchun-
gen war eigentlich schon der 1. Schritt getan worden, um Metalle an
Hand von physikalischen Eigenschaften zu charakterisieren. Die elasti-
schen und inelastischen Eigenschaften reichten aber nicht aus, um die
vielen anderen Aufgaben zu l6sen, die immer wieder an das Kaiser-
Wilhelm-Institut aus der Praxis der metallverarbeitenden Betriebe heran-
getragen wurden. Die Firmen wollten gem. Bild 34 z.B. wissen, wie man
metallische Werkstoffe, z.B. nach einer Materialverwechslung sortieren
kann. Solche Materialverwechslungen treten z.B. in einem Edelstahlwerk
mit einem grofRen Sortiment an Stahlmarken fast taglich auf. Wie kann
man nachweisen, ob Werkstoffe richtig warmebehandelt wurden, ob sie
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die richtige Festigkeit aufweisen, ob sie die vorgeschriebene Dicke besit-
zen oder ob Beschichtungen die gewlnschte Schichtdicke haben, ob

Ungeloste Probleme

» Matenalidentifikation

» Dicken-u.
Schichtdickenmessung

» Oberflachennfprifung

Losungsweg
Nichteisenmetalle Fe"\?,rgﬁ(%?gft:zme
elektnsche magnetische
Eigenschaften Eigenschaften

Bild 34

Restmagnetismus vorliegt und ob etwa Oberflachenrisse vorliegen?

Zur L6sung dieser bis dato noch ungeldsten Probleme griff F. Forster im
weiteren Verlauf noch auf andere physikalische Eigenschaften, insbe-
sondere auf die elektrischen Eigenschaften (Bild 34 unten links), und
wenn es sich um ferromagnetische Werkstoffe handelte, auf die magne-
tischen Eigenschaften (Bild 34 unten rechts) zurlck

8. 1. Prufung mittels Wirbelstrom

Auch hier vorerst eine popularwissenschaftliche Erklarung. In jedem
Haushalt gibt es heute Dutzende von Transformatoren. Sie sind in den
Netzteilen von Rundfunk- und Fernsehgeraten, Computern, Telefonen,
Waschmaschinen, Kihlschranken Ladegeraten von Elektrowerkzeugen
usw. enthalten. Jeder kann es selbst splren: diese Transformatoren
werden warm. Sie werden warm, weil in den Transformatorenkernen in-
folge des elektrischen Wechselfelds der Erregerwicklung ein Strom in-
duziert wird, welcher ein magnetisches Wechselfeld erzeugt (Bild 35
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links) und dieses magnetische Wechselfeld erzeugt als unerwiinschte
Nebenwirkung einen Stromfluld im Eisenkern der Transformatoren (Bild
35 Mitte), den

Physik des Wirbelstromverfahrens

~ Leitfahigkeit
f, b, Dicke, Abst., Riss_
Impedanzebene

Impedanz der Spule
an Luft S Die
/N S

Impedanz der
Spule auf
Material

Wirkwiderstand R

Bild 35

man Wirbelstrom nennt. Da jeder Stromflu3 Warme erzeugt, wird der
Transformator warm. Das fihrt zu einem Energieverlust. Wie es so oft
bei F. Forster geschah, sein Genie schopfte durch grindliche Analyse
aus den zunachst unerwinschten Erscheinungen Mdglichkeiten fur vol-
lig neue technische Anwendungen. Das war auch beim Wirbelstrom so.
Er erkannte, daf sich dieser in den meisten elektrischen Geraten uner-
wunschte Verlust durch Wirbelstrom als ein sehr nutzlicher Effekt fir die
Werkstoffprifung erweist.

Er zeigte auf theoretischem und experimentelle Wege die gesetzmalli-
gen Zusammenhange zwischen diesem Wirbelstrom und der Frequenz
des Wechselstroms, der elektrischen Leitfahigkeit, der magnetischen
Leitfahigkeit ( auch Permeabilitdt genannt), der Dicke , der Schichtdicke
und etwaigen Fehlern wie z.B. Rissen im Oberflachenbereich und er
konnte mit diesen gefundenen Gesetzmaligkeiten voraussagen, wie
sich dieser Wirbelstrom und das von ihm wiederum erzeugte sekundare
Magnetfeld zurick auf die Spule auswirkt [17,18] (Bild 35 rechts). Er
fand eine Moglichkeit, diesen Einflul3 direkt auf dem Bildschirm eines Ka-
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thodenstrahloszillographen (bzw. spater eines Fernsehbildschirms) ab-
zubilden. Dabei erkannte er, daf? sich all die eben genannten Einfliisse in
unterschiedlicher Richtung in der komplexen, sogenannten Impedanz-
ebene, die aus Wirkwiderstand und Blindwiderstand aufgespannt wird,
auswirken. Entsprechend hat er fir diese unterschiedlichen Auswirkun-
gen entsprechende Gerate gebaut: Gerate zur Dicken- und Schichtdi-
ckenmessung, zur Leitfahigkeitsbestimmung und zum Rinachweis. Die
magnetische Permeabilitat hat er als grundlegende physikalische Kenn-
groRe bei der Werkstoffprifung ferromagnetischer Werkstoffe erkannt.
Entsprechend wurden auch sinnvolle Namen fur die Gerate festgelegt; o-
Test fur die Leitfahigkeitsprifung, Isometer fir die Dickenmessung von
Isolierschichten, Defektometer fur die Ri3prifung, Magnatest Q fir die
Qualitatskontrolle ferromagnetischer Werkstoffe.

Wirbelstrome unterliegen dem Skin- oder Hauteffekt. Die Wirbelstrome
flieRen vorwiegend in der oberflachennahen Schicht. Da ihre Wirkung
nach innen hin abnimmt, hat F. Forster einfache Formeln gefunden, um
ihre Eindringtiefe in Abhangigkeit von Frequenz, elektrischer Leitfahigkeit
und Permeabilitdt zu berechnen, weil das fiir ihre technische Anwendung
sehr wichtig ist

8.2 Prifung ferromagnetischer Werkstoffe

Magnetische Hystereseschleife

Bild36
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Besonders vielféltig sind die Erfindungen F. Forsters auf dem Gebiete
der Prifung ferromagnetischer Werkstoffe und tberhaupt der magneti-
schen Mel3technik gewesen.

Zur Prufung ferromagnetischer Werkstoffe, insbesondere von Magnet-
werkstoffen mufl3 man unbedingt die speziellen magnetischen Eigen-
schaften kennen. Um sie zu ermitteln, bringt man das Probematerial in
ein Magnetfeld und mif3t die Magnetisierung oder die magnetische Induk-
tion in Abhangigkeit von der angelegten magnetischen Feldstarke. Diese
Abhangigkeit ist im Unterschied zur Abhangigkeit des elektrischen Wi-
derstandes von Strom und Spannung nicht eindeutig: Beim Auf- und
Abmagnetisieren (Bild 36) ergeben sich jeweils andere Abh&ngigkeiten.
Aber eins ist klar, all diese Auf- und Abmagnetisierungskurven wurden
von einer Grenzkurve oder Grenzschleife umschlossen, die man magne-
tische Hystereseschleife nennt. Auf ihr gibt es einige charakteristische
Punkte: Die Sattigungsinduktion, das ist die hochstmdgliche Induktion,
die Remanenz- oder Restinduktion und die Koerzitivfeldstarke. Die Koer-
zitivfeldstarke ist die Gegenfeldstarke, die man aufbringen muf3, um die
Restinduktion zu beseitigen. Aus der jungfraulichen oder Neukurve kann
man fur jede Feldstarke die magnetische Leitfahigkeit, die sogen. Per-
meabilitat ermitteln. Der Inhalt der Schleife umfal3t die Ummagnetisie-
rungsverluste.

Die Aufnahme dieser Hystereseschleife war vor Foérster eine sehr zeit-
raubende Angelegenheit, da die Kurven punktweise mit dem ballisti-
schen Galvanometer ermittelt werden muf3ten. Friedrich Forster erfand
eine schnelle und elegante Mdoglichkeit, das alles auf elektronischem
Wege zu realisieren und nannte dieses Gerat Ferrograph [15,16] (Bild
37).

Das Gerat hat eine Mel3spule fur die Feldstarke und eine Mel3spule fur
die Induktion. Uber Verstarker- und Integrationsglieder gelangen die e-
lektronisch verarbeiteten Mel3signale auf die Ablenkplatten eines Katho-
denstrahl-Oszillographen- heute natirlich auf einen Fernsehbildschirm.
Auch der Ferrograph wurde, wie die anderen vorher genannten Gerate,
tausendfach gebaut und ,nachgebaut “.
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Forsters Ferrograph
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Blockschaltbild des Femmographen zur Aufmahme von
Hystereseschleifen bei Wechselfeldmagnetisierung

T Feldspule; 2 MeBspule; 3 MeRBwickiung; 4 Verstarker;
5 integrationsgiied; 6 Verstarker; 7 Oszilfograph;

Bild 37

Die mit dem Ferrographen geschaffene wunderbare Arbeitsméglichkeit
fuhrte FoOrster in der Folgezeit zur Erfindung des Restfeld- und Rest-
punktpolverfahrens und der Foérstersonde. In beiden Fallen waren es zu-
nachst wieder unangenehme und storende Effekte, die jeder andere als
nachteilig empfunden hatte. FOrsters Genie, seine Fahigkeit, durch
grundliche Analyse die Ursachen solcher Stérungen zu erkennen, fihrte
in beiden Fallen zu weiteren grol3artigen Entdeckungen.

Der erste dieser genannten unangenehmen Effekte bestand darin, daf3
die wahre oder ideale Hysteresschleife eigentlich nur an ringférmigen
Proben ermittelt werden kann (Bild 38a), weil hier die magnetischen
Feldlinien nicht nach aul3en austreten kénnen und dadurch auch keine
magnetischen Verluste entstehen konnen.

In der Maschinenbaupraxis hat man es aber selten mit Ringen, viel hdu-
figer hingegen mit Bolzen, Schrauben, Wellen (Bild 38 b, c, d) und Ku-
geln zu tun. Steckt man diese in eine Magnetisierungsspule, tritt ein Teil
der Feldlinien aus und verlauft schliel3lich dem Magnetiserungsfeld ent-
gegen. Es treten Verluste auf, infolgedessen sich die Hysteresekurve
mehr und mehr neigt. ,Scherung” oder ,Entmagnetisierungsfaktor nennt
man diese Erscheinung.
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Der Einfluss des Entmagnetisierungsfaktors
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Bild 37

Forster erkannte sofort wieder eine sehr wichtige Tatsache und ihre
praktische Nutzbarkeit: bei der Scherung andern sich alle magnetischen
KenngrélRen, aulier einer, der Koerzitivfeldstarke (siehe die roten
Punkte im Bild 38). Hieraus entwickelte er das Restfeld- und das Rest-
punktpolverfahren [25,26]. Er erkannte namlich, dal3 sich die Permeabili-
tat bei der Scherung derart stark andert, dafld sie nur noch von rein geo-
metrischen Parametern der Probe abhangt, weshalb man hier nur noch
von ,scheinbarer® Permeabiltitat ps (Bild 39) sprechen kann und sie ent-
spricht dem Verhaltnis von Remanz zu Koerzitivfeldstare B, / H.. Sie
bleibt bei gleicher Geometrie konstant und &ndert sich nur, wenn sich die
magnetischen Eigenschaften durch Warmebehandlung, Legierung oder
Verformung &ndern. Was noch auf3erordentlich wichtig ftr ferromagneti-
sche Werkstoffe ist, die Koerzitivfeldstarke unterliegt kaum einem Abhe-
beeffekt. Aus diesen Tatsachen hat F. Forster abgeleitet, dal3 man die
leicht melRbare Remanenz bzw. die damit verbundene Restfeldstarke
benutzen kann, um die Koerzitivfeldstarke bewerten zu kdénnen. Es ge-
nigt also z.B. durch Aufsetzen eines Magneten, ein Stiick Blech 6rtlich
zu magnetisieren und danach den Restmagnetismus zu messen und
kann damit dann die HOhe der Koerzitivfeldstarke einschéatzen. Meistens
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begntigt man sich damit, mit empfindlichen Sonden die Restfeldstéarke H,
zu messen, die der Restinduktion B, proportional ist.

:I:|UJ
-

]

=tan® = p.= const

Bild 39

Das wurde im Magdeburger Institut fur Werkstofftechnik in den 60 er
Jahren getan, als beim Bau eines Militarschiffes eine Materialverwechs-
lung eingetreten war. Schiffsbleche diurfen nicht viel Kohlenstoff enthal-
ten, damit sie schweil3bar sind. Hoherer Kohlenstoffgehalt fihrt zu
Schweildrissen und es besteht die Gefahr, da3 ein Schiff an der
Schweil3naht regelrecht aufbricht. 7 solcher falschen Bleche mit zu ho-
hem Kohlenstoffgehalt waren bei dem genannten Schiff bereits einge-
schweil3t worden. Nach der Forsterschen Restpunktpolmethode konnten
sie herausgefunden werden, indem alle Bleche punktférmig mit hohen
Magnetisierungsimpulsen aufmagnetisiert wurden und nach der Magne-
tisierung das Restfeld ausgemessen wurde. Was dazu bendétigt wurde,
war eine Sonde, die in der Lage war, schwache Magnetfelder zu mes-
sen. Dazu wurde eine der Forstersonde ahnliche Sonde nachempfun-
den. Im Prinzip muf3ten mangels Devisen im Magdeburger Institut fir
Werkstofftechnik, notgedrungen und nur flr den Eigenbedarf bestimmt,
sowohl fur Feldstarkemel3gerate, als auch o-Test, Magnatest Q, Magna-
test |, sowie fur ein Gerat zur Aufnahme der Hystereseschleife und das
Forstersche Defektometer Ersatzlosungen gefunden werden. Das hatte
allerdings den Vorteil, dal3 man sich unter Einbeziehung versierter Elekt-
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roniker und Physiker intensiv mit dem Wirkprinzipien und dem Aufbau
dieser Gerate beschaftigen mulite.

9. Die FOrstersonde

Und nun zu der bereits mehrfach erwdhnten und vielleicht wichtigsten
Erfindung F.Forsters, fur die sein Unternehmen auch die héchste Aus-
zeichnung der NASA bekam, der Forstersonde. Es ist eine Sonde, mit
der man Magnetfelder messen kann, die noch weit schwacher als das
Magnetfeld der Erde sind.

Das Magnetfeld der Erde ist bei uns tatsachlich recht schwach und be-
tragt ca. 0,5 A/cm. Mit einer Forstersonde kann man 100 000mal schwa-
chere Felder ausmessen. Das Feld an den Polen eines Haftmagneten
betragt vergleichsweise um die 100 A/cm. Dafiir braucht man keine Fors-
tersonden. Da genltgen Hallsonden. Mit ihnen kann man Felder von
1A/cm bis hin zum 1000 - fachen der Erdfeldstarke messen. Auch fur
diesen Feldstarkemelbereich hat Forster Magnetfeldstarke-Mel3gerate
entwickelt. Forsters Magnetfeldstarkemel3gerate wurden die Standard|o-
sung fur die Magnetfeldmessung auf der ganzen Welt.

Wie entstand die Forstersonde und nach welchem Prinzip arbeitet sie?

Das Max-Plank-Forschungsinstitut war in den 30er Jahren in die Erpro-
bung neuer, hochpermeabler Werkstoffe, die heute z.B. unter dem Na-
men Permalloy bekannt sind, integriert und Forster sollte den Einfluf
innerer Spannungen auf die magnetischen Eigenschaften der Drahtpro-
ben untersuchen. Forster sal3 nachtelang vor seinem Ferrographen und
konnte sich zunachst nicht erklaren, warum die Hystereseschleifen im
Koordinatensystem unsymmetrisch angeordnet waren. Spéater erkannte
er, dal3 sich die Position der Hystereseschleifen im Koordinatensystem
sichtbar veranderte, wenn er die Mel3spule bewegte. Man héatte das als
unerwinschten Dreckeffekt abtun kdnnen, aber hier zeigte sich der Un-
terschied zwischen dem Kreativen und dem Unkreativen. Der Kreative
sucht unermidlich weiter und entdeckt, dafl} sich die Hystereseschleife
verandert, wenn man die Spule bewegt. F. Forster veranderte daraufhin
die Spulenkonfiguration so, dal3 nunmehr die Primarwicklungen zweier
transformatorischer Spulen gegeneinandergerichtet waren (Bild 40)und
erwartete die Induktionswirkung zweier gegeneinander laufenden Hyste-
resekurven ( Bild 40 links ). Durch ihre gegenseitige hétten sich die In-
duktionswerte normalerweise gegenseitig aufheben muissen. Da sie
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aber beide leicht auf der y-Achse nach oben verschoben waren, ergab
sich in der Summe keine Induktion Null, sondern eine von einer offen-
sichtlich zusatzlichen Induktion herriihrende Summenkurve (Bild 40 Mit-
te). Woher kam diese zusatzliche Induktion? Sie konnte doch nur von
dem Einflu3 des schwachen Erdfeldes herriihren. Wieder unterschied
sich der Kreative vom Unkreativen: der

Forstersonde
Bz A B1 B A
- S
A Y /
M\
N
H, P \ H, H
/7 \
/ \
/7 \
T e .
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Bild 40

Unkreative hatte ein Kompensationsfeld zu Hilfe genommen, um diesen
Einflu zu unterdrticken. Der kreative Friedrich Forster sah aber im Se-
kunden-Gedankenblitz die gewaltige Moglichkeit, wie man diesen Effekt
fur die Ausmessung kleiner Felder nutzen konne.

Um die Empfindlichkeit seiner Ferrographenspulen zu erh6hen, baute er
die Spulen- und Probenanordnung etwas um , indem er jetzt von vorn-
herein ein transformatorisches Spulenpaar benutzte, bei dem die Pri-
marwicklungen gegeneinandergeschaltet waren (Bild 40 rechts unten).
Damit war die Idee der ,Ferrosonde”, ,Saturationssonde®, ,Fluxgate®,
,second harmonic detector” oder ,Forstersonde” [27] geboren. ,Second
harmonic detector” deshalb, weil im Mefsignal eine, hier nicht néher er-
lAuterte, Frequenzverdopplung auftritt, die man auch aus einer Fouriera-
nalyse mathematisch nachweisen kann. Dabei zeigt sich, daf’ das Signal
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eines Uberlagerten Feldes, z.B. des Erdfeldes der 2. Harmonischen di-
rekt proportional ist.

Die in Deutschland nach seinem Entdecker als Forstersonde benannte
Sonde passierte mit mehreren Satelliten bereits die Venus, den Jupiter,
den Mars, den Merkur und die Sonne und sie ist als Tripel auf dem Mond
stationiert. Sie ist aber auch Bestandteil von Ri3prufgeraten und von
anderen Werkstoffprifgeraten z.B. den von F. Forster unter dem Namen
Koerzimeter entwickelten Geraten zur schnellen Ermittlung der Koerzitiv-
feldstarke [28], sowie eines Gerates mit dem man die Permeabilitdt von
an sich nichtpermeablen, also nichtferromagnetischen Werkstoffen wie
z.B. austenitischen Werkstoffen bis auf 3 Stellen nach dem Komma
messen kann.

Pnnzip des Feldverzermungsveriahrens

Bild 41

Das zuletzt Genannte ist mit dem ebenfalls von Forster entwickelten
Prinzip der Feldverzerrung (Bild 41) mdglich: Ein Stabmagnet weist
normalerweise ein symmetrisches Magnetfeld auf, ndhert man ihn einem
paramagnetischen Werkstoff, wird sein Feld verzerrt, auch wenn er nur
schwach magnetisch ist, wie z.B. V,A oder andere austenitische Werk-
stoffe. Diese aul3erordentlich geringe Feld-Verzerrung laf3t sich mit Fors-
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tersonden messen. Auf dieser Basis hat eine Tochterfirma von Forster,
die Forster-Anlagen GmbH ein lange geheim gehaltenes Verfahren ent-
wickelt, mit dem man die schadliche und gefahrliche ortliche Innenauf-
kohlung von Schleuderguf3rohren in Crackern fur die Pyrolyseherstellung
nachweisen kann. Zusammen mit R. Rubrecht [31] wurde dieses Ver-
fahren weiterentwickelt und im Chemiewerk Bohlen erfolgreich einge-
setzt . Es wurde ein Roboter gebaut, der die Rohre entlang fahrt, um die
die aufgekohlten Stellen aufzufinden und es konnte nach Aufklarung der
metallphysikalischen Grinde flr den Ferromagnetismus aufgekohlter
Rohre und der Einbeziehung der Diffusionsgesetze die voraussichtliche
Lebensdauer aufgekohlter Pyrolyserohre prognostiziert werden.

Bild 42

Forstersonden finden auch bei der Ri3prifung mittels StreufluRverfahren
Anwendung und sind dort, wo es auf einen hohen Automatisierungsgrad
ankommt, Konkurrenten fur die tbliche Magnetpulverriprifung (Bild
42) geworden.
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Streufeldnachweis
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Bild 43

In Bild 43a ist zunachst noch einmal das Prinzip der Magnetpulver-
riBprifung schematisch dargestellt. Der Ril3 stellt einen magnetischen
Dipol dar, von dem Eisenfeilspdne angezogen werden. F. Forster schlug
zwei Mdglichkeiten fur die automatisierte StreufluBprifung ohne Mag-
netpulververwendung vor:

1. den Nachweis der magnetischen Dipole mittels Magnetographie
[29], indem man ein Magnetband auflegt, das anschlieRend mit
Forstersonden abgetastet wird.(Bild 43b)

2. Direkte Registrierung der magnetischen Dipole mittels Férsterson-
den [30]. (Bild 43c)

Auf die Magnetographie kam F. Forster, als er mit Untersuchungen zur
Verbesserung von Tonbandmaterial beschéftigt war. Er legte verbreiterte
Magnettonbé&nder auf magnetisierte und rilBbehaftete Teile auf und es
zeigte sich, dal3 sich die magnetischen Dipole eines Risses genauso in
ein Magnetband einpragen wie Tonsignale. Im einfachsten Falle legt
man solche Bander einfach auf die zu prifenden Teile nach ihrer Magne-
tisierung auf, nimmt sie dann wieder ab und ,spielt” sie wie ein Tonband
ab. Nach dieser einfachen Methode wurden in Ruf3land in den 60er Jah-
ren 100 000e km von Pipelinschweif3nahten geprift. In der DDR wurde
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das Verfahren allerdings wegen der geringeren Fehlererkennbarkeit im
Vergleich zu anderen nicht zugelassen. Das Verfahren wurde spater von
F. Forster, wie in Bildmitte zu sehen ist, dahingehend verbessert, dal3 mit
einem unendlich ablaufenden Band gearbeitet wurde.

11. Differentialtransformator

Ein letzte Bemerkung noch im Zusammenhang mit Forsters elektromag-
netischen Arbeiten. Es mul3 da noch ein wichtiger Foérster-,Trick” er-
wahnt werden. Es ist nicht sicher, ob F. Forster ihn als erster erfunden
hat, aber zumindest hat er ihn sehr breit und erfolgreich bei vielen seiner
Entwicklungen angewendet. Das ist der Differentialtransformator, der
bereits, als solcher zunachst ungenannt, in Gestalt der Férstersonde be-
handelt wurde.

Die Prifspulen der meisten Forstergerate sind wie ein Transformator,
also ,, transformatorisch®, aufgebaut (Bild 47) und weisen wie ein Trans-
formator primérseitig eine Erregerwicklung und sekundéarseitig eine

Differentialtransformator

Bild 44

Wicklung auf, von der die Mel3spannung abgegriffen wird. Als Kern dient
allerdings kein Trafokern im Ublichen Sinne, sondern das zu priufende
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Material selbst. Nimmt man zwei Prufspulen von denen eine das Material
mit der vorgeschriebenen Zusammensetzung und dem vorgeschriebe-
nen Geflige enthalt und welches aul3erdem fehlerfrei ist, die andere
Prifspule jedoch Material mit abweichender Qualitat aufweist und schal-
te beide Spulen gegeneinander, so kdnnen Qualitdtsabweichungen emp-
findlich nachgewiesen werden. Dieses Prinzip des Gegeneinanderschal-
tens zweier Transformatoren nennt man Differentialtransformator. Die
Variante in Bild 44 zeigt die Anwendung flr die Qualitatskontrolle ferro-
magnetischer Werkstoffe. Sie enthalt gleichzeitig noch einmal die von
F.Forster eingefuihrte Form der Ergebnisanzeige als Punkt in der kom-
plexen Gaufischen Ebene, wo man sofort Real- und Imaginarteil und den
Phasenwinkel ablesen kann.

12. Die philosophische Periode

Mit zunehmendem Alter hat sich F. Forster immer mehr auch Fragen der
Kreativitat, der Ausbildung und der Motivation von Wissenschaftlern und
Ingenieuren sowie Fragen der Uberfiihrung von wissenschaftlichen Er-
gebnissen in die Praxis beschéftigt. Gerade diese Angelegenheit ist in
der heutigen Zeit von eminenter Bedeutung auch fir den Fortbestand
und vor allem fur die Weiterentwicklung der zerstérungsfreien Prufver-
fahren. Seine grundsatzlichen Gedanken hierzu hat F. Forster [32-35]
in folgenden Vortrdgen behandelt , welche im Eigenverlag des Instituts
Dr. Forster in geringer Auflage als Druckschriften erschienen sind:

1. F. Forster: Ausbildung, Begabung, Kreativitdt und Phantasie
bei L6ésung technischer Aufgaben. Festvortrag anlaflich der
Verleihung der Wirde eines Doktor-Ingenieurs Ehren halber. Uni-
versitat Karlsruhe 1978

2. F. Forster: Der Physiker als Unternehmer. Vortrag anlaf3lich der
Tagung ,, Forschungsmanagement in der Physik* der Deutschen
Physikalischen Gesellschaft im Physik-Zentrum Bad Honnef am 5.
Okt. 1979

3. F. Forster: Von Glick und Leid eines Erfinders
Festvortrag im Ehrensaal des Deutschen Museums Minchen am
12.5.1977



47

4. F. Forster: Kreativitat und Imagination auf dem Gebiet der zer-
storungsfreien Prifung Materialprifung 20 ( 1978 ) Nr. 12, S.
455-483

Ohne ins Detail zu gehen, soll an dieser Stelle besonders die Rolle der
Kreativitat etwas naher beleuchtet werden, deren Bedeutung es F.
Forster ganz besonders angetan hatte. Oftmals ist man ja heute geneigt,
Kreativitat erzeugen zu wollen, indem man riesige Forschungszentren,
GrofR3forschungszentren, ,Denkfabriken* usw. installiert. Gut, das mag
vielleicht bei der Planung, Organisation und Konstruktion von Atomkraft-
werken, dem Airbus oder von Raumflugkdrpern erforderlich sein, man
darf aber nicht die Rolle der Kreativitat des Individuums unterschatzen.
W. Koster [7], ein wichtiger Forderer von Forsters Arbeiten, zitierte in
dieser Beziehung Friedrich Hebbel, der das wie folgt ausgesprochen hat:

,Nimmer in tausend Koépfen,

das Genie wohnt nur in einem,

und die unendliche Welt wurzelt zuletzt doch im Punkt.

Nicht durch Stimmenmehrheit sind Himmel und Erde entstanden
oder ein einziges Werk*

Um kreativ denken zu kénnen, geht Forster den Weg der instrumentel-
len Empathie. In einem interessanten amerikanischen Buch , The sour-
ces of inventions”, das F. Foérster dem Autoren vor vielen Jahren zum
Lesen empfahl, ist nachgewiesen, dal} fast alle groRen Entdeckungen
und Erfindungen , begonnen von der Sicherheitsnadel, tber den Reil3-
verschluf3, den Dieselmotor, bis hin zu Halbleiterbauelementen und an-
deren wichtigen Erfindungen in der Mechanik, Elektrik und Elektronik
den Ideen und der Initiative einzelner Persodnlichkeiten sowie kleiner Un-
ternehmen zu verdanken sind. Es zeigt sich auch immer wieder, dal}
groRe Forschungseinrichtungen sogar kontraproduktiv werden konnen,
wenn eine kreativere Konkurrenz auftaucht. Auferdem beschaftigen sie
sich zu sehr mit sich selbst und verlieren das Gespir fur das Wesentli-
che.

F. Forster nennt eine Reihe von Merkmalen nach denen man die Kreati-
vitat eines Menschen beurteilen sollte . Er empfiehlt, ihn nach der

o Flussigkeit seiner Ideen ( hat er Phantasie, Losungsideen),

e Seiner Flexibilitat ( kann er im Denken zwischen verschiedenen
Gebieten wechseln, an mehreren Losungsmadglichkeiten gleichzei-
tig arbeiten), nach der

e Originalitat ( der Kreative hat originelle, d.h. neue Ideen), nach der



48

¢ Neudefinierungsfahigkeit ( der Kreative sucht bei Mif3erfolgen nicht
bei anderen, sondern zunachst bei sich selbst die Schuld, analy-
siert und geht neue Wege) und nach der

e Problemsensitivitat ( Kreative kbnnen Erscheinungen, Ablaufe und
Zusammenhange problematisieren, d.h., sie finden das Kernprob-
lem, das auf eine L6ésung wartet) zu bewerten.

Er konnte sich nicht nur in andere Menschen, sondern auch in Geréate
und Schaltungen hineinversetzen und ihre Reaktionen voraussehen.
Kreativ sein, bedeutete fur F. Forster auch kreativ an die Umsetzung von
Forschungsergebnissen in die Praxis heranzugehen, was er als Elabo-
rationsfahigkeit bezeichnete. Fur wichtig hielt er auch eine gewisse
Ambiguitatstoleranz, das heil3t, die Fahigkeit, in einer ungeklarten
problematischen, untbersichtlichen Situation zu leben und trotzdem an
deren Bewaltigung weiter zu arbeiten. Dazu ist es notwendig, Uber den
gewissen ,, langen Atem* bzw. Durchhaltevermdgen zu verfligen, Ruck-
schlage zu analysieren und sie als Ausgangspunkt einer positiven Ruck-
kopplung zu betrachten. Ganz wesentlich wird von ihm die Rolle des
Leistungsgliicks eingeschatzt, die Freude Uber den Erfolg, oft auch den
Erfolg sich selbst besiegt zu haben. In diesem Falle sollte auch Herz
und Gemit beteiligt sein.

Besonders die zerstorungsfreie Prifung war fur ihn ein Arbeitsgebiet mit
grol3er interdisziplindrer Herausforderung, die es erforderlich macht, sich
auch mit den Errungenschaften des Maschinenbaus, der Metallkunde,
der Physik, der Elektronik und Rechentechnik zu beschaftigen.

Fur einen Unternehmer kommen nach Friedrich Férster dann natirlich
noch viele andere Eigenschaften hinzu, die zu beachten sind.
Ein guter Unternehmer mul3 in der Lage sein,

geeignete Mitarbeiter zu finden und

sie ihren Fahigkeiten nach richtig einsetzen.

Er mul3 Mut zum Risiko aufweisen und

die Fahigkeit besitzen, fur seine Produkte zu werben
sowie sie gunstig zu verkaufen

Dafir hat Forster regelrechte Anleitungen gegeben, die aus seinen Er-
fahrungen entstanden und heute noch brandaktuell sind. Fir jeden emp-
fehlenswert, es zu lesen.
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13. Pflegen die Magdeburger sein
Vermachtnis?

Es hat F. Forster mit Stolz erfullt, dal3 die Magdeburger Presse ihn als
Sohn Magdeburgs bezeichnet hat. Pflegt die Magdeburger ZfP-Gilde
sein Vermachtnis? Die Antwort sollte nicht schwer fallen: am besten
doch, indem man abgesehen von der Pflege seines ehrenden Anden-
kens, im Forsterschen Sinne weiter auf dem Gebiete der zerstérungs-
freien Prifung, insbesondere der elektromagnetischen Prifung Aus- und
Weiterbildung betreibt, forscht und nttzliche Gerateentwicklungen krei-
ert.

Was die Aus- und Weiterbildung betrifft, so kann man sagen, daf3 es seit
ca. 50 Jahren an der Magdeburger Universitat eine zweisemestrige Vor-
lesung Uber magnetische und magnetinduktive Werkstoffprifung gibt,
dalR auf diesem Gebiete Weiterbildungsveranstaltungen liefen und laufen
und eine gediegene Forschung durchgeftihrt wird. Das begann mit E.
Schiebold, wurde fortgesetzt durch H. Stroppe, E. Fuhrmann, dann W.
Morgner und jetzt durch seinen Nachfolger G. Mook. Das Buch von H.
Heptner und H. Stroppe [36] ,, Magnetische und magnetinduktive Werk-
stoffprufung® war flr Generationen von Fachleuten der zerstérungsfreien
Prifung das Standardbuch . Selbst Forster, wenn er gefragt wurde, wa-
rum er kein Buch Uber all das, was er geschaffen hat, schreibt, sagte in
diesem Falle: ,warum denn, selbst ich lese bei H. Heptner und H. Strop-
pe nach, wenn ich wissen will, was ich alles gemacht habe.“ So hatte
sich also Magdeburg als eines der wiss. Zentren fur Arbeiten im Forster-
schen Sinne etabliert .

Gegenwartig werden von G. Mook [37] zukunftsweisende Arbeiten auf
dem Gebiete der Simulation und Visualisierung von Wirbelstromeffekten
durchgefiihrt. Begonnen hat die Visualisierung mit einem Ein-Sensor-
Scanner, dann kam die Sensorzeile und gegenwartig stehen die Arbeiten
an einer faszinierenden Sensormatrix kurz vor dem Abschluf3. Als Bel-
spiel fur die Visualisierung von Wirbelstromergebnissen soll Bild 45 die-
nen. Es ist das vergrol3erte Bild einer austenitischen Schweil3naht mit
Deltaferriteinschlissen.
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Bildgebende Wirbelstromprifung

Differenzsensor-Bild Spaltsensor-Bild

Delta-Femit in einer austenitischen Schweilinaht

Bild 45

Ein anderer Hochschullehrer in Magdeburg, J. Hinken [38, 39] beschaf-
tigt sich ebenfalls mit Aufgaben der Visualisierung. Er benutzt Forster-
sonden fur die mikroskopische Abbildung paramagnetischer Einschliisse
in Turbinenschaufeln und auch zur magnetischen Auslesung mikrother-
moelektrischer Spannungsquellen in Gefiigen.

Bei der Firma PLR beschaftigt sich S. Rihe mit der Entwicklung automa-
tisierter Wirbelstromprifsysteme wie z.B. diesem Schienen-Prifwagen
(Bild 46), mit dem auch das ordnungsgemalfie Ausschleifen der mit Wir-
belstrom gefundenen Risse Uberwacht werden kann.
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@ Schienenpriif- und -schleifziige

B .

Schienenpriifzug 1

Bild 46

14. Persdnliche Erinnerungen

Der Abschlul? des Beitrages soll sich um drei Bilder mit personlichen Er-
innerungen an F. Forster ranken. Das erste der Bilder (Bild 47), obwohl
es schon 26 Jahre alt ist, wurde vor kurzem nach einem Vortrag tber
ein magnetisches Verfahren zur Hartetiefemessung in Moskau von Prof.
Kljujev Uberreicht. Es zeigt von links nach rechts Prof. Dr. Schtscherbi-
nin, Direktor des Akademieinstituts flr Metallphysik in Jekaterinburg,
Prof. Dr. W. Kljujev, Prof. Dr. F. Forster und seine Gattin, W .Morgner
und Martin Forster, den Sohn F. Forsters. Das Bild war auf der 10.
Weltkonferenz 1981 von einem Mitarbeiter W. Kljujews auf Wunsch von
Prof. Forster aufgenommen worden und ist erst jetzt wieder aufgetaucht.



Bild 48
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Bild 48 entstand 1998, also 1 Jahr vor seinem Tode, zu seinem 90.
burtstag in F. Foérsters Wohnhaus in Reutlingen.
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Bild 49

Leider war es die letzte personliche Begegnung mit F. Forster. Nach die-
sem Geburtstag schrieb Prof. Forster nochmals einen rihrenden Brief.
Seine auszugsweise Abbildung an dieser Stelle mdge, bitte, nicht als
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unangebrachtes und unangemessenes Eigenlob verstandek? :‘Qlergr%gultzlﬁ
soll lediglich eine Uber viele Jahre entstanderle Freundsc él“ \{[ers el
chen und das Engagement des Autors_ um die Ehrung F. _orfs s ver
standlich machen. Kurze Zeit nach diesem erhaltenen Brief v

Friedrich Forster im hohen Alter von 91 Jahren.

—Haldensleber Rundschay__ -

Landrat Thomas Webel und Schullei

it

i
e

rofeséor-Friedrich-Fc'jrs’rer— :
Gymnosium

Offentliche Namensgebung des Haldensleb

Seit gestern

in Sylvia Bolle

1 den neuen Namen des Gymnasiums.

er Gymnasiums durch den Borde-Landrat

Foto: Corinne Plag

offiziell: , Professor-

Friedrich-Forster-Gymnasjum*

Das Haldensleber Gymnasium
kann seit gestern stolz auf
seinen neuen Namen blicken.
Nach monatelangem Namens-
findungsprozess mit Hilfe von
Schiilern, Lehrern und Eltern,
enthitlite Landrat Thomas
Webel gestern gemeinsam mit

| der Schulleiterin Sylvia Bolle

das neue Namensschild
wFrofessor-Friedrich-Forster-
Gymnasium* am Hauptein-
gang des Schulgebiiudes.

Vion Corinne Plaga

und somit auch eine neue
#Identithit" gesucht,

200 Namensvorschlage wur-
den im Februar dieses Jahres
bei der Arbeitsgruppe ,Pro-
jekttage®, einer Lehrerrunde
unter Leitung von Sylvia Bol-
le, eingereicht wurden. An der
Namensfindung des Gymnasi-
ums hatten sich zahlreiche
Schiiler, Lehrer und Eltern be-
teiligt. Nachdem die 13 Favo-

wFriedrich Forster”, | Haldens-
leben" und , Roland* ging der
in Hundisburg geborene Pro-
fessor und Wissenschaftler
Friedrich Forster als klarer
Sieger hervor.

Den amtlichen Schlusspunict
unter den Prozess setzte am
2. Juli der Kreistag des Land-
kreises Bérde, der den neuen

Namen befirwortete, «Der
Kreistag ist schon immer den
Empfehl der Gesamt-

riten von der AG , Pr j g
gek(rt wurden, erarbeiteten
die G i in klassen-

Haldensleben, Bereits zu Be-
ginn des Schuljahres 2004/2005
hatten sich das Heinrich-
Heine-Gymnasium und das
Friedrich-Ludwng-..lnhn-G_vm—
nasium zum Gymnasium Hal-
Anrilah Wl

sen. Damit hatten die

bisherigen Namensgeber aus-*

gedient, und mit der Fusion
beider Schulen wurden fiir das
neue Haus ein neues Leithild

Bild 50

und jahrgangsubergreifenden
Arbeitsgruppen aussagekrifii-
ge Prisentationen, die im Mirz
im Schulgebiude vorgestelt
wurden,

Danach konnten Schiler,
Eltern und Lehrer mit jeweils
einer Stimme die Namensvor-
stellungen bewerten, so dass
am Ende drei , Sieger* der Ge-
samthkonfy Zur en

konferenzen gefolgt, wenn es
um die Namensgebung von
Schulen ging*, versicherte
Landrat Thomas Webel. w Wir
sind froh, der Schule heute jhr
neues Leitbild zu geben®.
Schulleiterin  Sylvia Bolle
erliuterte, wie wichtig die Ver-
bindung des Namens zur Hei-
mat sei und dasgs Friedrich
Forster stets den Kontakt zu
Haldensleben und Hundist ]
hal habe. .Er hat als

Entscheidung vorgelegt wiir-
den. Aus den drei Vorschligen

Mensch mit Herz und Verstand
Loemwon

Sowirlkt mas e

ein wichtiger Aspekt sein soll-
te”, so die Schulleiterin. In der
Begriindung der Schulkonfe-
renz heiBt es, dass Professor
Friedrich Forster als genialer
Erfinder, akribischer Wissen.-
schaftler und erfolgreicher
Unternehmer dauerhaft mit
der Geschichte der Region ver-
bunden war.

Zudem gilt er als Begriinder
der modernen magnetischen
und magnetinduktiven Werk-
stoffprifung. Deshalb bietet
der neue Schulname, so die
Gesamtkonferenz, vielfiltige
Ansatzpunkte fir die eigene
Arbeit. Die bereits bestehende
Verbindung =zur Universitat
Magdeburg, die Friedrich
Forster 1891 die Ehrendoktar-
wirde verlieh, sei Grundlage
filr wissenschaftliche Projekte
und dient damit der Studien-
vorbereitung. AuBerdem wird
eine Kooperation mit dem
Firster-Institut in Reutlingen
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16.Ehrungen fir Friedrich Forster

Anla3lich seiner Ehrenpromotion in Magdeburg hat F. FoOrster dem
Hochschulfernsehen der Otto-von-Guericke-Universitat in der Person
von Herrn Dr. Roésler, ein Interview gegeben. Eine Kurzfassung dieses
Interviews kann Interessenten kostenlos in elektronischer Form zur Ver-
fugung gestellt werden. Im Jahr seines 100. Geburtstages hat das von F.
Forster besuchte Gymnasium in Haldensleben seinen Namen erhalten.
Es heildt seitdem ,, Professor - Friedrich - Forster - Gymnasium “ ( Bild
50). Bei der Namensgebung waren alle seine noch lebenden Kinder und
eine Enkeltochter samt Urenkelin anwesend. Es soll zur Tradition wer-
den, jedes Jahr ein festliches Konzert der Schiler des Gymnasiums zu
veranstalten. Zum Konzert im Jahre 2009 kam ein fur Schiler geschrie-
benes und von Schilern gespieltes Theaterstiick ,Lebenslinien* zur
Auffihrung welches dem Wirken F. Forsters gewidmet war. Auch der
Flyer (Bild 51) fir die Ankiindigung des Theaterstticks wurde von Schu-
lern entworfen. Eines der Hohepunkte des Konzerts war eine Sonate von
Christoph Forster, einem Zeitgenossen Johann Sebastian Bachs. Er war
der Urahn von Friedrich Forster. Der virtuose Solopart wurde von einer
16 jahrigen Schilerin des Gymnasiums vorgetragen.

d R Bed Rl R Tiid Lo

Bild 51
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17.Danksagung

Dem Autor dieses Beitrages ist es ein Bedirfnis, allen denjenigen zu
danken, die ihn bei der Beschaffung des ausgewerteten Materials Uber
F. Forster geholfen haben. Dank gilt auch denen, welche die Vorberei-
tung und Durchfihrung der Feierlichkeiten anla3lich des 100. Ge-
burtstages von F. Forster unterstitzten. Insbesondere gilt der Dank der
Betreuerin des Schulmuseums und Bekannten von F.Fdrster, Frau Senff
aus Hundisburg, der Tochter F. Forsters, Monika Witte, der Direktorin
des Prof. Friedrich-Forster-Gymnasiums, Frau Bolle, dem Leiter der re-
gionalen Arbeitsgruppe der DGZfP, Herrn Linke und meinem Nachfolger
Prof. Dr.-Ing. habil. G. Mook. Grof3ziigig wurden die Feierlichkeiten von
der DGZfP und den ortlichen Behorden unterstlitzt, so dal3 sie als ein
Ereignis sowohl fir die Bevolkerung von Hundisburg als auch fir die
Fachleute flr zerstérungsfreie Prufung in Erinnerung bleiben werden.

Noch wird nach einem Archiv gesucht, das in der Lage ist, das zusam-
mengetragene umfangreiche Material an Briefen, Originaldokumenten,
Veroffentlichungen, Fotos und Zeitungsausschnitten zuverlassig zu er-
fassen und zu pflegen.

18. Literaturhinweise

[1] Morgner, W.
Festvortrag zum 100. Geburtstag F. Forsters
Regionaler Arbeitskreis der DGZfP. Hundisburg Feb. 2008

[2] Forster, F.:
Der Physiker als Unternehmer
Vortrag anlaBlich der Tagung , Forschungsmanagement in der
Physik (IV)“ der Deutschen Physikalischen Gesellschaft im Phy-
sikzentrum Bad Honnef am 5.10.1979. Druckschrift, Inst. Dr. FOrs-
ter S.12

[3] Witte, M.:
Ansprache am 07.11.2008 zur Feier der Namensgebung des Gym-
nasiums in Haldensleben

[4] McMaster, Robert:
Nondestructive Testing Handbook,
second edition, volume 4, p.10



[5]

[6]

[7]

[8]

[9]

[10]

[11]

[12]

[13]

57

N.N.

Wir gratulieren! Unser Seniorchef Professor Forster wird 85 Jahre.
Signale. Hausinterne Zeitschrift, S. 2

Institut Dr. Forster. Reutlingen 1993

Reich, M. , Forster, F.:

Versuche zur Demonstration des Pflanzenwachstums unter dem
Einflul? starker Reize

Die Naturwissenschaften, H.16, 15.4.1932S. 278-279

Koster, W.:
Brief an Friedrich Forster zum 75. Geburtstag 13.Februar 1983,
Sonderheft des Instituts Dr. Forster Reutlingen S. 11

Aurnhammer, R.:
Wissenschaft als Lebenselixier!
Wochenblatt. Reutlingen, 13.7.1089, S.1

F.FoOrster:

Uber die Dielektrizitatskonstante und Schallgeschwindigkeit von
Alkohol-Wassergemischen . Dissertation zum Dr. phil. Mathema-
tisch-naturwissenschaftliche Fakultdt der Georg-August-Universitat
Gottingen 1932

Forster, F.:
Ein neues Verfahren zur Bestimmung des Elastizitdtsmoduls und
der Dampfung. Z. Metallkunde. 29 (1937) 109-115

Forster, F., Koster, W.:
Elastizitatsmodul und Dampfung in Abh&ngigkeit vom Werkstoffzu-
stand. Z. Metallkunde 29 (1937 ) S. 116

Morgner, W.:
Uber die magnetoelastische innere Dampfung in Eisen.
Wiss. Zeitschrift der TH Magdeburg 10 (1966 ) s. 621-661

Forster,F.,Scheil, E.:
Akustische Untersuchung der Bildung von Martensitnadeln. Zeit-
schrift fir Metallkunde 29 (1936 ) Nr. 9, S. 245-247



[14]

[15]

[16]

[17]

[18]

[19]

[20]

[21]

[22]

58

Kaiser, J.:

Erkenntnisse und Folgerungen aus der Messung von Gerauschen
bei Zugbeanspruchung von metallischen Werkstoffen. Archiv fir
das Eisenhittenwesen 24 (1953 ) Nr. 1-2, S. 43-45

Forster. F., Stambke,K.:
Ein Verfahren zur schnellen Bestimmung magnetischer Grof3en. Z.
Metallkunde 32 ( 1940) 184-187

Forster, F.:
Geréate zur Aufnahme von Hystereseschleifen. Z. Metallkunde 40
(1949) 184

Forster, F.:

Theoretische und experimentelle Grundlagen der zerstérungsfreien
Werkstoffprufung mit Wirbelstromverfahren. I. Das Tastspulverfah-
ren. Z. Metallkunde 43 ( 1952 ) 163-171.

Forster, F., Breitfeld, H.:

Zerstorungsfreie Werkstoffprifung mit Wirbelstromverfahren. |II.
Praktische Ergebnisse und industrielle Anwendung des Tastspul-
verfahrens. 43 (1952 )172-180

Forster, F., Stambke, K.

lll. Verfahren mit Durchlaufspule zur quantitativen zerstérungsfrei-
en Werkstoffprufung

Z. Metallkunde 45 (1954 ) 166-179

Forster, F.:

IV. Praktische Wirbelstromgerate mit Durchlaufspule zur quantita-
tiven zerstorungsfreien Werkstoffprtfung. Z. Metallkunde 45
(1954 ) 180-187

Forster, F., Breitfeld, H.:
V. Die quantitative Ri3priifung von metallischen Werkstoffen
Mit der Durchlaufspule. Z. Metallkunde 45 ( 1954 ) 188-193

Forster, F.:

VI. Die bertihrungsfreie Messung der Dicke und Leitfahigkeit von
metallischen Oberflachenschichten, Folien und Blechen.

1.Teil theoretische Grundlagen. Z. Metallkunde 45 ( 1954 ) 197-199



[23]

[24]

[25]

[26]

[27]

[28]

[29]

[30]

[31]

59

Forster, F.:
VII. Die magnetische Ri3prufung von Stahl.
Z. Metallkunde 45 (1954 ) 221-226

Forster, F.:

Theoretische und experimentelle Grundlagen der elektromagneti-
schen Qualitatssortierung von Stahlhalbzeug und Massenteilen. I.
Die magnetinduktiven Verfahren bei alleiniger Beriicksichtigung der
Grundwelle. Z. Metallkunde 45 (1954 ) 206-211

Forster, F.:

Theoretische und experimentelle Grundlagen der elektromagneti-
schen Qualitatssortierung von Stahlteilen. IV.Restfeldverfahren. Z.
Metallkunde 45 (1954 ) 233-238

Forster,F., Zizelmann, G.:

Die schnelle zerstérungsfreie Bestimmung der Blechanisotropie
mit dem Restpunktpolverfahren. Z. Metallkunde 45 ( 1954 ) 245-
249

Forster, F.:

Ein Verfahren zur Messung von magnetischen Gleichfeldern und
Gleichfelddifferenzen und seine Anwendung in der Metallforschung
und Technik. Z. Metallkund 46 ( 1955 ) 358-370

Forster, F.:

Ein Betriebsgerat zur schnellen und genauen Messung der Koerzi-
tivkraft sowie ihrer Temperaturabhangigkeit. Z. Metallkunde 46
(1955) S.297 Messung der

Forster, F.:

Das Magnetographieverfahren zur automatischen Prifung und
Markierung von Oberflachenfehlern in Walzwerkserzeugnissen.
ASG - Mitt. Magdeburg 3( 1966 ) 149-172

Forster, F.:

Theoretische und experimentelle Ergebnisse des magnetischen
StreufluRverfahrens. Materialpriifung

23 (1981) 11, S.372

Morgner, W., Rubrecht, P.: o _
Automatisierte Spaltrohrprifung zur Instandhaltungsoptimierung ei-
ner Ath Ienerzeu%unlgsanlage. 3rd Europ. Conf. on NDT vol. Z. S.
218 -230, 15.-18.10.1984 Italy



[32]

[33]

[ 34]

[ 39]

[36]

[37]

[38]

[39]

60

Forster,F.:

Vom Glick und Leid des Erfinders

Festvortrag anla3lich der Diesel-Feier im Ehrensaal des Deutschen
Museums 12.Mai 1977 Minchen

Jahresversammlung der , International Federation of Inventors
Association ( IFIA, London)

Forster, F.:

Ausbildung, Begabung, Kreativitat und Phantasie bei der Losung
technischer Aufgaben.

Festvortrag anlai3lich der Verleihung der Wirde eines Doktor-
Ingenieurs Ehren halber an Dr. phil. Friedrich Forster

durch die Fakultat fir Maschinenbau der Universitat Fridericiana zu
Karlsruhe 1978

F.Forster: Der Physiker als Unternehmer. Vortrag anla3lich der Ta-
gung ,, Forschungsmanagement in der Physik“ der Deutschen Phy-
sikalischen Gesellschaft im Physik-Zentrum Bad Honnef am 5. Okt.
1979

F.Forster: Kreativitdt und Imagination auf dem Gebiet der zerst6-
rungsfreien Prufung. Materialprifung 20 ( 1978 ) Nr. 12, S. 455-
483

Heptner, H., Stroppe, H,;
Magnetische und magnetinduktive Werkstoffprifung
VEB Deutscher Verlag fiur Grundstoffindustrie. 3. Auflage 1973

Mook, G. Mook, G.; Michel, F.; Simonin, J.. Electromagnetic
Imaging using probe arrays, 17th World Conference on Non-
destructive Testing, paper 380, Shanghai, Oct. 25-28, 2008, ISSN
1435

Hinken,J, Tavrin,Y.:

Detection of Segregations in Aero Engine Turbine Discs, The
online Journal of Nondestructice Testing, ISSN: 1435-4934, June
1999, Vol. 4 No. 6

Hinken,J.. u.a.

Schichtdickenmessung von Chrom auf Edelstahl unter Verwen-
dung des Thermoelektrischen Prifverfahrens mit Magnetischer
Auslesung (TEM), ZfP-Zeitung 94, April 2005, 35-36



61

[40] N.N.
Foto von der Namensgebung, mit Genehmigung der Redaktion
entnommen, aus:Haldensleber Rundschau 4.9.2008 Teil 11l



	 
	Winfried Morgner: 
	 
	        
	3. Auszeichnungen Friedrich Försters 
	   
	1957 erhielt er die Alfred Victor de Forrest Award der ASNT 

	 
	4. Die Zeit in Hundisburg 
	 
	An seine Kindheit und Jugend erinnert sich F. Förster folgendermaßen [5]:  
	7. Das wissenschaftliche Wirken F. Försters 
	 
	7.1.    Die akustische Periode 
	Wirbelströmen bei höheren Frequenzen verursachte Wärmeentwicklung auf. Bei relativ niedrigen Frequenzen dominieren Verluste durch magnetoelastische Hysterese. Die magnetoelastische Hysterese hängt damit zusammen, daß die magnetischen Elementarbereiche unter dem Einfluß einer elastischen Spannung die Würfelkantenrichtung als Vorzugsrichtung einnehmen, aus der sie nur durch erneute Energiezufuhr wieder entlassen werden können [12].  



	 
	8. Die Elektromagnetische Periode 
	Seine größten Verdienste hat sich F. Förster auf dem Gebiete der elektromagnetischen zerstörungsfreien Prüfung erworben. Dazu gehören  die 
	 
	8.2 Prüfung ferromagnetischer Werkstoffe 
	Anläßlich seiner Ehrenpromotion in Magdeburg hat F. Förster dem Hochschulfernsehen der Otto-von-Guericke-Universität in der Person von Herrn Dr. Rösler, ein Interview gegeben. Eine Kurzfassung dieses Interviews kann Interessenten kostenlos in elektronischer Form zur Verfügung gestellt werden. Im Jahr seines 100. Geburtstages hat das von F. Förster besuchte Gymnasium in Haldensleben seinen Namen erhalten. Es heißt seitdem „ Professor - Friedrich - Förster - Gymnasium “ ( Bild 50). Bei der Namensgebung waren alle seine noch lebenden Kinder und eine Enkeltochter samt Urenkelin anwesend. Es soll zur Tradition werden, jedes Jahr ein festliches Konzert der Schüler des Gymnasiums zu veranstalten. Zum Konzert im Jahre 2009 kam ein für Schüler geschriebenes und von Schülern gespieltes Theaterstück „Lebenslinien“  zur  Aufführung welches dem Wirken F. Försters gewidmet war. Auch der Flyer (Bild 51) für die Ankündigung des Theaterstücks wurde von Schülern entworfen. Eines der Höhepunkte des Konzerts war eine Sonate von Christoph Förster, einem Zeitgenossen Johann Sebastian Bachs. Er war der Urahn von Friedrich Förster. Der virtuose Solopart wurde von einer 16 jährigen Schülerin des Gymnasiums vorgetragen.  
	17.Danksagung 




	18. Literaturhinweise  
	[1] Morgner, W. 
	         Der Physiker als Unternehmer 



